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Die fortschreitende Digitalisierung ist ein gesamtgesellschaftliches Phä-

für Bildungseinrichtungen nach, die Beachtung in der täglichen Arbeit 

Die Digitalisierung ist ein Phänomen, 
das viele gesellschaftliche Bereiche 

-

dem Sinne, dass sie viele Arbeits- und 
Verfahrensabläufe, aber auch Kommu-

verändert und Althergebrachtes in 

die Herausforderungen, die aus ihr 
erwachsen, möchte ich anhand von 
Beobachtungen aus dem VHS-Alltag 
auf drei Ebenen – der Ebene der Kom-

Inhalte und Lerngegenstände im digi-
talen Zeitalter und der Ebene des Ler-

-
zeuge die Arbeit verändern

-

Weiterbildungseinrichtungen seit län-
gerem – mehr oder minder intensiv – 

meisten Bildungseinrichtungen heute 
-

tion«, die eine Anmeldung »rund um die 
Uhr« ermöglicht und das Anmeldege-

Verfolgt man einmal die Buchungs-

-

Öffnungszeiten« vielen Interessenten 

-
schen schneller über eine suboptimale 
Homepage als über ein schlecht gestal-

letzten drei Jahren an einer mobil-
fähigen Internetseite gearbeitet und 
letztlich mehr Zeit darein investiert als 

Dies geschah (und geschieht auch wei-
-

Künftig geht es um ein Suchen nach 

fragen sich viele Weiterbildungseinrich-
tungen, wie lange man noch beides – 
Programmheft und Internet – parallel 

geraumer Zeit die Frage, wie wir die 
Investitionen in den beiden Bereichen 

vernünftig austarieren und wie wir 

mehr Qualitätszeit (also Planungszeit 
für pädagogische Prozesse) gewinnen 

Bestehen vieler Erwachsenenbildungs-
-

den Programmhefts beurteilt – diese 

-
-
-

schule Bonn laufen das Erscheinen des 
Programmhefts und die Freischaltung 
des Kursangebots über das Internet 

-
den (auch wenn dies angesichts länger 

-
ter Öffnungszeiten nicht mehr ganz aus-

uns auch anpassen, wenn wir Jüngere 
ansprechen wollen – gerade was Kurs-
beschreibungen und das »Wording« der 

Wie die meisten Weiterbildungsein-
richtungen versuchen auch wir uns 

liegen – etwa bei der Werbung – die 

dürfen wir Werbung personalisieren 
und die uns zur Verfügung stehenden 
Daten unserer Teilnehmenden oder 
Webseitenbesucher/innen nutzen? Wir 

Doch fehlt momentan noch der dazu-

werden vor allem datenschutzrechtliche 

Beim Lernen über Digitalisierung und 

zu verstehen und generations- sowie 

 

Ingrid Schöll
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-

-
sierung inhärent ist, bringt Beschleuni-
gungen mit sich, denen Einrichtungen, 
die ihre seit Jahrzehnten eingeübte 

Kurse durch Teilnehmendengebühren) 

Wie begegnen wir dieser Beschleu-
nigung, wenn ständig neue gesell-

-
rung erfasst werden? Wie sichern wir 
bereichsübergreifendes Arbeiten in 
der eigenen Einrichtung, denn letztlich 
sind alle Fachbereiche von der disrup-
tiven Transformation mehr oder minder 
betroffen? Welche Weiterbildungsmög-

Personal? Auch die Kursleitenden 
benötigen Wissen, das über das Lernen 

viele andere VHS auch, orientieren wir 
unsere Dozententreffen seit einiger Zeit 
an diesen Themen und versuchen, zu 

-

(wobei auch hier die Finanzierung das 
-

ser Fortbildungen ist von Anfang an 
erfolgreich, und auch nach zwei Jahren 
Nutzung stehen viele Kursleitende 

Innovationsfeld, das Experimentierzeit 

»Digitale Kultur und Big Data« (

data) haben wir festgestellt, dass 
wir uns neu und anders vernetzen 

-

verstehen und pädagogisch nutzen zu 
-

und einer gesamtstädtischen Digitalin-

-

Verständnishürden sie mit den »digital 
immigrants« sehen, welche Erwartun-

-

man sich auf Augenhöhe mit dieser 
Szene verständigen will, ist die »Bring-
schuld« – so unsere Erfahrung – bei 

die Erarbeitung neuer Angebotsfor-

-
gisch gewendet heißt das: Das Thema 

-

-
graphischen Wandel – dass wenige 

Gruppe älter werdender »Verweigerer« 

Selbstverständlich ist, dass beide Sei-

Die Einführung der Personal Computer 
wurde durch die Weiterbildungseinrich-

-
len!) mehr als zwei Jahrzehnte lang 

Vielfach standen standardisierte und 
meist prüfungsbasierte Konzepte zur 

ist beim Querschnittsthema Digita-

werden viele Debatten über die Aus-

wenig hilfreichen »Entweder-Oder«-

in diesem Feld benötigt wird (denn 

Investitionen in Hardware (PCs) waren 

Innovationsinvestitionen in Bildung 

aber nachhaltiger sein als bisherige 

nicht immer auf transferierbaren Erfolg 

und dauerhaft, über einzelne Kurse 
-

rung zeigt, dass der Wunsch vieler 
Teilnehmenden und Interessierten, mit 

Computer und Smartphone ohnehin All-

es weitere Online-Prüfungsformate und 
weitere Online-Angebote zum Sprachen-
lernen geben wird – insbesondere im 

Kursort und dort verbrachte Zeit immer 
disproportionaler werden (dies ist in 
Deutschland insbesondere in zuneh-

der Fall, die allerdings noch gravierende 

haben), wird es sicherlich eher Bedarfe 
geben als dort, wo die vorhandenen 
analogen Angebote (partiell ergänzt 
durch digitales Seminarmaterial) den 
Teilnehmenden eine »analoge Erho-

Digitale Dörfer: 

Sprachenlernen in Auftrag gegeben, 
in der erfragt wurde, welche digitalen 

-
schulen und einigen anderen Trägern 
dauerhaft erfolgversprechend waren 

-
tige Ausgangsüberlegung für weitere 
Planungen und wissen, wo andere, 
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stehen und wie wir uns mittelfristig 
-

Erweiterten Lernwelten des Deutschen 

über die fortschreitende Digitalisierung 

-
gegriffen werden, die auf europäischer 

-
-

Das Ziel für unsere Einrichtung lautet: 

-
per Personalressourcen durch über-

-
leitenden mitzunehmen, sind uns aber 
im Klaren darüber, dass dies nicht bei 

-

die einen Lernmehrwert bieten (und 

Whiteboard-Nutzung oder das Ein-

wie bezahlen wir sie für diese Dienst-
leistungen? Sind es unsere Verbände, 

-
nuierliche Qualitätssicherung und die 

-

uns (auf Dauer möglicherweise alterna-
-

frontieren, weil sich die analogen nicht 
mehr lohnen? 
Zusätzlich muss für grundsätzlichere 
Fragen, die über das Instrumentelle des 
»digitalen Lernens« hinausgehen, mehr 

Neurowissenschaftler, Psychologen 
oder IT-Spezialisten, die die Fragen dis-

-

-
lange Konstanten unseres gesellschaft-

drohen zu erodieren (gemeinsame 

1) und nährt den Narziss-

Es geht nicht nur darum, Kinder in Kita 
und Schule im Umgang mit digitalen 

-
tigen diese Kompetenzen, alle sollten 
ein Grundverständnis des digitalen 
Wandels besitzen – denn die Auswir-

Die digitale Bildung benötigt auf allen 
-

Nehmen wir die Herausforderung zügig 
in Angriff und gestalten wir mit, ehe 
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Abstract
Die fortschreitende Digitalisierung ist 
ein gesamtgesellschaftliches Phäno-
men, der Umgang mit ihr eine gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe. Für den 
Bildungsbereich geht es dabei nicht 
nur um eine eränderung von Lehr-/
Lernsituationen durch digitale Medien, 
sondern v.a. auch um die Frage, wie 
zum erständnis dieses Wandels beige-
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